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Date l: sie und ich, auch <sie>.

Sie: «Und was bist du?»

Ja wie jetzt, so ganz generell? Nein. Natürlich nicht - sie meint sexuell.

Einmal durchatmen. «Naja, Liebe verspürte ich auch schon für einen Mann, ich weiss also, dass

ichs kann. Ich tu's aber einfach nicht oft.»

«Du bist also bi», sagt sie.

Nochmal durchatmen. «Naja, das hab ich mich auch schon gefragt, und ehrlich gesagt - ich weiss

es nicht.»

«Hast du eine Tendenz zu Frau oder Mann?» Sie schaut mich erwartungsvoll an.

Durchatmen. «Naja, das ist es ja gerade, es ist mir egal. Ich schaue nicht aufs Geschlecht bei der

Wahl, neben wem ich einschlafe und aufwache, ich tu's einfach.»

«Ach so» meint sie. «I see».

Für sie ist die Frage geklärt, für sie bin ich bi. Für mich nicht.

Aber was bin ich dann für mich? Durchatmen. Das war nicht die Frage.

Zwei Uhr morgens. Mein Hirn und ich, immer noch <sie>?

Wie war das nochmal mit der Tendenz deiner Sexualität? Ruhe jetzt Hirn, bitte nicht - es ist echt

spät.

Naja, ich meine ja nur, da gabs doch mal jemanden ohne Pronomen, das hat uns doch auch nicht

gestört? Natürlich nicht, jetzt bin ich wach, fast schon empört. Ich sagte ja, egal ist's mir.

Na gut - und wie ist's bei dir? Das mit dem sie / ihr?

Plötzlich ist es still.

Ich denke nicht, dass ich das kann oder will. So dazwischen stehen.

Zwischen Sexualitäten, Pronomen und Geschlechtschromosomen?

Aber zwischen was denn eigentlich? Zwischen Geschlechterrollen unserer Ahnen, die, wenn sie

geahnt hätten, was wir mit ihren vorgefertigten Rollen tun, wohl eine Krise gehabt hätten.

So eine Krise wie du? Hirn bitte hör doch endlich zu.

Ich will nicht wählen. Ich bin nicht dazwischen.

Mein Platz ist hier, genauso wie deiner. Queer.
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